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„WOo Unrecht Recht wird, ird Widerstand ZUT Pflicht. (Bertol Brecht)

ı1e Leserın, lheber Leser!

Der zivile Protest hat Cle Bühne der ÖOf- ema auf und beleuchtet CS AaUS$S folgenden
fentlichkeit zurückerobert. Angesichts der Blickwinkeln
ökonomischen, demokratiepolitischen und DIe Berliner Soziologen Ansgar Klein
humanıitären Probleme, Cle sich ıIn den letz- und Heike Walk untersuchen 1M Eingangs-
ten Jahrzehnten angehäuft aben, schei- beitrag Cle „links-libertären
NenNn Clas Schweigen und die Geduld der zialen Bewegungen Europas, Cle sich VO  b

Burger und Burgerinnen enden wollencd. früheren dadurch unterscheiden, wileder
ach den Jahren der Ökologie- und Frle- „materielle Themen“ WwI1Ie Harz I 3 Cle F1-
densbewegungen SOWI1E den Umwälzun- nanzkrise, Arbeitsplatzsicherung eIcC 1Ins
SCH Usteuropas breitete sich OllenDar eine Zentrum rücken. Was diese Aspekte
kritikmüde und beinahe biedermeierliche mıt den früheren Protestbewegungen VCI-

Wellnesskultur aUSsS Wer für humanıitäre bindet, ist Clas Demokratiethema als grofße
nliegen Unterschriften sammelte, erntetie gemeinsame Klammer er soz1lalen ewe-
zumelst 1Ur och e1in muüdes Lächeln Und SUNSCH ach dem /welten Weltkrieg.

Dass auch Christinnen und Christender innerkirchliche Protest
Cle römisch-katholische Reformerstarrung besonders In repressiven Systemen ihren
prallte bisher den Mauern der Kirchen- Protest mut1ig auf die Straße ha-
eitung In RKom aD ben und ZU. Sauerteilg, mehr och ZU.

(Jew1ss: Protest ist kein Selbstzweck, Zündsto{ff des Umsturzes geworden sind,
ohl aber e1in Alarmsigna. der Gesell- zeigt eindrucksvoll der Bericht Die Fried-
schaft. och Wel dürfte meınen, irgend- IC Revolution mMIit dem Kerndatum Ok-
einem Zeitpunkt Se1 unNnsere Gesellsc tober 1989 Anstiftung ZU  S Weitergehen
VO  b keiner T1IsSe oder einer Sschadlıchen des Le1ipziger Pfarrers Christian Führer.

Se1it 1981 inıtnerte CI Cle wöchentlichenEntwicklung bedroht und entstellt, Cdass
Protest überflüssig se1® Deshalb bewegen Friedensgebete ıIn der Nikolaikirche. AÄAm
uns auch Cle Ereignisse des „Arabischen Ende dieses TOTEeSTSs stand der Fall der Ber-
Frühlings” sehr: DIe Menschen In den liner auer.
arabischen Ländern nehmen nicht mehr Eın aufschlussreicher und aktuelle Er-
hin, Was ihnen Menschenrechten VOÖII - C1IgNISSE aufgreifender Artikel STammt VO  b

enthalten WIrcl. (jenauso betroffen machen Viola und Ulrike Bechmann: DIe
uns die blindwütigen Zerstörungsorgien beiden Autorinnen porträtieren Cle drei
In europäischen Grofßstädten. Es OC Friedensnobelpreisträgerinnen des etzten
wleder der gesellschaftlichen Oberflä- Jahres und zeigen eindrucksvoll Clas frie-
che nicht 1Ur In Europa. Der Slogan VO dens- SOWI1eE demokratiepolitische Engage-
„Wutbürger” macht Cle Runde. MmMent dieser Frauen auf.

1ese Ausgabe der Theologisch-prak- DIe In Salvador ehrende Theologin
tischen Quartalschrift greift deshalb dieses Martha Zechmeister widmet sich In ihrem
brisante gesellschafts- und kirchpolitische Aufsatz „Wer SLOTT, ird umgebracht” (Os
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Der zivile Protest hat die Bühne der Öf-
fentlichkeit zurückerobert. Angesichts der 
ökonomischen, demokratiepolitischen und  
humanitären Probleme, die sich in den letz-
ten Jahrzehnten angehäuft haben, schei-
nen das Schweigen und die Geduld der 
Bürger und Bürgerinnen enden wollend. 
Nach den Jahren der Ökologie- und Frie-
densbewegungen sowie den Umwälzun-
gen Osteuropas breitete sich offenbar eine 
kritikmüde und beinahe biedermeierliche 
Wellnesskultur aus. Wer für humanitäre 
Anliegen Unterschriften sammelte, erntete 
zumeist nur noch ein müdes Lächeln. Und 
der spontane innerkirchliche Protest gegen 
die römisch-katholische Reformerstarrung 
prallte bisher an den Mauern der Kirchen-
leitung in Rom ab.

Gewiss: Protest ist kein Selbstzweck, 
wohl aber ein Alarmsignal der Gesell-
schaft. Doch wer dürfte meinen, zu irgend-
einem Zeitpunkt sei unsere Gesellschaft 
von keiner Krise oder einer schädlichen 
Entwicklung so bedroht und entstellt, dass 
Protest überflüssig sei? Deshalb bewegen 
uns auch die Ereignisse des „Arabischen 
Frühlings“ so sehr: Die Menschen in den 
arabischen Ländern nehmen nicht mehr 
hin, was ihnen an Menschenrechten vor-
enthalten wird. Genauso betroffen machen 
uns die blindwütigen Zerstörungsorgien 
in europäischen Großstädten. Es kocht 
wieder an der gesellschaftlichen Oberflä-
che – nicht nur in Europa. Der Slogan vom 
„Wutbürger“ macht die Runde.

Diese Ausgabe der Theologisch-prak-
tischen Quartalschrift greift deshalb dieses 
brisante gesellschafts- und kirchpolitische 

Thema auf und beleuchtet es aus folgenden 
Blickwinkeln:

Die Berliner Soziologen Ansgar Klein 
und Heike Walk untersuchen im Eingangs-
beitrag die „links-libertären“ neuen so-
zialen Bewegungen Europas, die sich von 
früheren dadurch unterscheiden, wieder 
„materielle Themen“ wie Harz IV, die Fi-
nanzkrise, Arbeitsplatzsicherung etc. ins 
Zentrum zu rücken. Was diese Aspekte 
mit den früheren Protestbewegungen ver-
bindet, ist das Demokratiethema als große 
gemeinsame Klammer aller sozialen Bewe-
gungen nach dem Zweiten Weltkrieg.

Dass auch Christinnen und Christen 
besonders in repressiven Systemen ihren 
Protest mutig auf die Straße getragen ha-
ben und so zum Sauerteig, mehr noch zum 
Zündstoff des Umsturzes geworden sind, 
zeigt eindrucksvoll der Bericht Die Fried-
liche Revolution mit dem Kerndatum 9. Ok-
tober 1989 – Anstiftung zum Weitergehen 
des Leipziger Pfarrers Christian Führer. 
Seit 1981 initiierte er die wöchentlichen 
Friedensgebete in der Nikolaikirche. Am 
Ende dieses Protests stand der Fall der Ber-
liner Mauer.

Ein aufschlussreicher und aktuelle Er-
eignisse aufgreifender Artikel stammt von 
Viola Raheb und Ulrike Bechmann: Die 
beiden Autorinnen porträtieren die drei 
Friedensnobelpreisträgerinnen des letzten 
Jahres und zeigen eindrucksvoll das frie-
dens- sowie demokratiepolitische Engage-
ment dieser Frauen auf.

Die in El Salvador lehrende Theologin 
Martha Zechmeister widmet sich in ihrem 
Aufsatz „Wer stört, wird umgebracht“ (Os-

„Wo Unrecht zu Recht wird, wird Widerstand zur Pflicht.“ (Bertolt Brecht)
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CTr Romero) drei Persönlichkeiten, Cle ihre 1DUI1ıker Walter Kirchschläger nımmt Clas
1S10N VO  b einer gerechten Welt nicht 1Ur wichtige ema der Bischofsernennung
mıt der ollnung der Botschaft Jesu, SOIl - Cle Lupe und rag ach den Krıte-
dern auch mıt dem Verlust ihres Lebens rien der Auswahl VOoO  b geeigneten Kandıi-
bezeugten: Rutilio Grande, Erzbischof (JIs- daten Und der übinger Pastoraltheologe
Car Komero und der Jesuılt Jgnac1o Ellacu- Ottmar Fuchs nımmt den 100 odestag
I1a VO  b Karl May ZU. Anlass, Se1IN Werk und

Protest regit sich se1t längerem auch In seiIne Biographie In Erinnerung rufen.
der katholischen Kirche unNnscIer Breıten: en Autorinnen und Autoren Sel Cle-
DIe Kölner Erklärung, Cle international SCI Stelle erziıic edankt.
agierende ewegung „Wir sind Kirche”,
das „Memorandum’” der Theologieprofes- Liebe Leser1n, lieber eser In repressiven
SOriNnNen und -professoren des Vorjahres Systemen kostet Protest nicht selten Clas
und andere Inıtlatiıven zeigen, Cdass nicht Leben, WITr sehen clas derzeit In erschre-
1Ur Cle zwischen Kirchenleitung, kender e1Ise In Syrien. In ffenen (Je-
Theologie und asıls größer wird, sondern SEIHSC.  en aber laufen WITFr Gefahr,
dass Cle orge Cle Zukunft der Kirche Leben Cle Macht und Komplexität
mıt medialer Aufmerksamkei ach aufßen unüberschaubarer und unbeeinflussbarer

WIrcl. Der renommilerte Journalist Systeme Urc. Rückzug schützen. Pro-
und Chefredakteur der Herder-Korres- tesl, AaUS$S dem Gefuhl für Gerech-
ondenz Ulrich Ruh hat sich Cdieses The- tigkeit und der orge für eine mMenschliche
INas ANSCHOMMMEN. Zukunft, ist aber oft Clas eINZIgE Olfentiliıche

Den Themenschwerpunkt beschlie{fßst Warnsignal, das nötige Reformen auf den
der Artikel des Bonner Alttestamentler Weg bringt. Auch der cArısiliıche Glaube,
Ulrich Derges, der Cle Prophetie Israels als der dem Leben dienen will, ist ohne W1-
sozlale Protestbewegung beleuchtet. BIs derstand für Clas gerechte und gute Leben
heute ist ihr verdanken, Cdass S1E AaUS$S nicht denken Ich wünsche Ihnen le-
dem Gottesglauben Je NEeU Inspiırationen bensdienliche mpulse bel der Lektüre Cle-
für eine Welt In Gerechtigkeit und Frieden SCI Ausgabe der ThPQ.
mıt auf den Weg gibt

och e1in Hınwels den beiden uns Im amen der Redaktion
angebotenen Abhandlungen: Der uzerner YTAaNz Gruber
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car Romero) drei Persönlichkeiten, die ihre 
Vision von einer gerechten Welt nicht nur 
mit der Hoffnung der Botschaft Jesu, son-
dern auch mit dem Verlust ihres Lebens 
bezeugten: Rutilio Grande, Erzbischof Os-
car Romero und der Jesuit Ignacio Ellacu-
ría.

Protest regt sich seit längerem auch in 
der katholischen Kirche unserer Breiten: 
Die Kölner Erklärung, die international 
agierende Bewegung „Wir sind Kirche“, 
das „Memorandum“ der Theologieprofes-
sorinnen und -professoren des Vorjahres 
und andere Initiativen zeigen, dass nicht 
nur die Kluft zwischen Kirchenleitung, 
Theologie und Basis größer wird, sondern 
dass die Sorge um die Zukunft der Kirche 
mit medialer Aufmerksamkeit nach außen 
getragen wird. Der renommierte Journalist 
und Chefredakteur der Herder-Korres-
pondenz Ulrich Ruh hat sich dieses The-
mas angenommen.

Den Themenschwerpunkt beschließt 
der Artikel des Bonner Alttestamentler 
Ulrich Berges, der die Prophetie Israels als 
soziale Protestbewegung beleuchtet. Bis 
heute ist ihr zu verdanken, dass sie aus 
dem Gottesglauben je neu Inspirationen 
für eine Welt in Gerechtigkeit und Frieden 
mit auf den Weg gibt.

Noch ein Hinweis zu den beiden uns 
angebotenen Abhandlungen: Der Luzerner 

Bibliker Walter Kirchschläger nimmt das 
wichtige Thema der Bischofsernennung 
unter die Lupe und fragt nach den Krite-
rien der Auswahl von geeigneten Kandi-
daten. Und der Tübinger Pastoraltheologe 
Ottmar Fuchs nimmt den 100. Todestag 
von Karl May zum Anlass, sein Werk und 
seine Biographie in Erinnerung zu rufen. 
Allen Autorinnen und Autoren sei an die-
ser Stelle herzlich gedankt.

Liebe Leserin, lieber Leser: In repressiven 
Systemen kostet Protest nicht selten das 
Leben, wir sehen das derzeit in erschre-
ckender Weise in Syrien. In offenen Ge-
sellschaften aber laufen wir Gefahr, unser 
Leben gegen die Macht und Komplexität 
unüberschaubarer und unbeeinflussbarer 
Systeme durch Rückzug zu schützen. Pro-
test, getragen aus dem Gefühl für Gerech-
tigkeit und der Sorge für eine menschliche 
Zukunft, ist aber oft das einzige öffentliche 
Warnsignal, das nötige Reformen auf den 
Weg bringt. Auch der christliche Glaube, 
der dem Leben dienen will, ist ohne Wi-
derstand für das gerechte und gute Leben 
nicht zu denken. Ich wünsche Ihnen le-
bensdienliche Impulse bei der Lektüre die-
ser Ausgabe der ThPQ.

Im Namen der Redaktion
Franz Gruber
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